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Mögliche Auswirkungen  
der US-Zollpolitik auf die  
industrielle Wertschöpfung 
der Bundesländer
Mathis Haase*, Robert Lehmann und Marcel Thum

In Kürze 

Die – ab dem 9. Juli 2025 möglicherweise noch verschärfte – US-Zollpolitik dürf-
te die deutsche Industrie, je nach Ausgestaltung, empfindlich treffen. Aufgrund 
wirtschaftsstruktureller Unterschiede sind die Auswirkungen zwischen den Bun-
desländern sehr heterogen. Vor allem das Saarland, Niedersachsen und Baden-
Württemberg dürften am stärksten betroffen sein. Die geringsten Auswirkungen 
sind für Sachsen-Anhalt und die drei norddeutschen Bundesländer Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern zu erwarten.

Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika schürt 
massive handelspolitische Unsicherheit mit seiner er-
ratischen Zollpolitik. Anfang Juli läuft die 90-tägige Ver-
handlungspause aus, mit der die vom US-Präsidenten 
als „reziprok“ bezeichneten länderspezifischen Zölle vom  
2. April 2025, dem „Liberation Day“, wieder in Kraft treten. 
Diese Zölle von bis zu 50 % auf EU-Importe dürften vor al-
lem exportorientierte Volkswirtschaften wie Deutschland, 
und hier vor allem deren Industrie, erheblich treffen. Baur 
et al. (2025a) simulieren, welche Effekte die US-Zollpolitik 
auf die deutschen Exporte sowie die Wertschöpfung haben 
könnten. In allen Szenarien sinken die Exporte in die USA 
dramatisch und es kommt zu deutlichen Wertschöpfungs-
verlusten der hiesigen Industrie. Im pessimistischsten Sze-
nario könnte die Wertschöpfung der deutschen Industrie 
mittelfristig sogar um 2,8 % abnehmen.

Innerhalb Deutschlands bestehen erhebliche wirtschafts-
strukturelle Unterschiede, womit auch die Zolleffekte hetero-
gen über die deutschen Bundesländer verteilt sein dürften. 
Der vorliegende Artikel soll dieser Frage nachgehen. Kon-
sistent mit der methodischen Vorgehensweise von Baur et 
al. (2025a), die auf dem ifo Handelsmodell beruht, regiona-
lisieren wir deren gesamtdeutschen Wertschöpfungseffekte 
und berechnen die industrielle Betroffenheit der deutschen 
Bundesländer durch die US-amerikanische Zollpolitik.

Regionalisierung der Zolleffekte

Die Grundlage für die vorliegende Regionalisierung bilden 
die produktspezifischen Effekte von Baur et al. (2025a) für 
Gesamtdeutschland. Baur et al. verwenden das ifo Handels-
modell, ein statisches allgemeines Gleichgewichtsmodell, 
das 90 % der globalen Wertschöpfung abdeckt und sich auf 
über 120 Länder und 65 Wirtschaftszweige erstreckt (Baur 

*	� Mathis Haase war bei der Erstellung dieses Beitrags Praktikant an der Niederlassung 
Dresden des ifo Instituts.
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et al. 2025b; Aichele et al. 2016). Die Ergebnisse von Baur 
et al. (2025a) geben Auskunft darüber, welche Verluste sich 
mittelfristig für die deutsche Industrie einstellen, wenn sich 
die US-Zollpolitik verstetigen würde. Dabei unterstellen sie 
drei stilisierte Szenarien, die eine Spannbreite der Wirkungen 
der US-Zollpolitik abbilden sollen; kurzfristige Änderungen 
im Kurs der amerikanischen Handelspolitik gelten dabei je-
doch als sehr wahrscheinlich. Die drei stilisierten Szenarien 
sind folgendermaßen definiert, wobei in allen Szenarien 
unterstellt wird, dass die Handelspartner nicht mit Vergel-
tungszöllen reagieren.

Szenario 1: Übergangsregeln nach Liberation Day

Die Zollpause für die angedrohten Zölle von bis zu 50 % 
bleibt bestehen. Gegenüber den meisten Handelspartnern 
wird weiterhin ein Basiszoll von 10 % erhoben, wobei es 
Ausnahmen vom Basiszoll für spezifische Produktgruppen 
gibt, da sie entweder bereits mit höheren Zöllen belegt sind 
(25 % auf Stahl, Autos etc.) oder Untersuchungen laufen 
(Pharmazeutik, Elektronik).

Szenario 2: Trumps reziproke Zölle und  
produktspezifische Zölle

Einführung der von der US-Regierung als reziprok bezeich-
neten Zölle nach dem Ende der Verhandlungspause. Auf 
EU-Importe werden dann Zölle in Höhe von 50 % erhoben. 
Produktspezifische Ausnahmen gibt es für Pharma- und 
Elektronikprodukte, auf die ein Zoll von 25 % erhoben wird.

Szenario 3: Lediglich produktspezifische Zölle

Länderspezifische Zölle sind durch das Urteil des US-Bun-
desgerichts weiterhin ausgesetzt. Produktspezifische Zölle 
wie jene auf Pharma- und Elektronikprodukten werden hin-
gegen analog zu Szenario 2 eingeführt.

Für alle drei Szenarien liegen uns die Wertschöpfungsver-
luste nach einzelnen Produkten bzw. Wirtschaftsbereichen 
für Deutschland insgesamt vor, die wir anschließend mit 
länderspezifischen Gewichten zum gesamten Verarbeiten-
den Gewerbe auf die einzelnen Bundesländer verteilen. Die 
Annahme dahinter ist, dass die produktspezifischen Zölle in 
jedem Bundesland gleich wirken, sich das Gesamtergebnis 
aber aufgrund der unterschiedlichen Bedeutung der einzel-
nen Wirtschaftsbereiche je Bundesland unterscheidet.

Als länderspezifische Gewichte nutzen wir die Wertschöp-
fungsgewichte der Wirtschaftsbereiche auf Basis der regio-
nalisierten Input-Output-Tabelle (IO-Tabelle) für Deutsch-
land nach Krebs (2020), die sogar bis auf die Ebene der 

Landkreise und kreisfreien Städte reicht.1 Die Produkt- bzw. 
Wirtschaftsbereichsabgrenzungen zwischen der IO-Tabelle 
und Baur et al. (2025a) sind nicht ganz deckungsgleich, 
wobei die Angaben von Krebs (2020) etwas grober aus-
fallen. Um gleiche Abgrenzungen zu erzeugen, haben wir 
die Wertschöpfungsangaben nach Krebs (2020) auf die 
Bereiche nach Baur et al. (2025a) mittels aktuellen Beschäf-
tigungsgewichten heruntergebrochen (Bundesagentur für 
Arbeit 2024a, 2024b). Anders ausgedrückt: Die Verteilung 
der Wertschöpfung eines Oberaggregats erfolgt mittels Be-
schäftigungsgewichten der jeweiligen Unteraggregate. Im 
Anschluss konnten dann Wertschöpfungsgewichte für alle 
Bereiche nach Baur et al. (2025a) approximiert werden, 
um dann einen gesamtindustriellen Effekt je Bundesland 
zu berechnen.

Saarland, Niedersachsen und Baden-Württemberg 
tendenziell am stärksten betroffen

Insgesamt zeigt sich eine große Heterogenität der Effekte 
zwischen den Bundesländern, je nachdem, welches Szena-
rio betrachtet wird (vgl. Abb. 1); die entsprechenden Zahlen-
werte finden sich in Tabelle 1. In Szenario 2 fällt die Hetero-
genität zwischen den Bundesländern deutlich geringer aus 
als in den anderen beiden Szenarien, da dort angenommen 
wird, dass ein flächendeckender Zollsatz von 50 % auf alle 
Güter beschlossen wird. Ähnlich heterogene Ergebnisse, bei 
leicht anderen Zollszenarien, finden Christen et al. (2025) 
auf der Ebene der deutschen Regierungsbezirke. In deren 
Studie werden die Effekte für die Gesamtwirtschaft er-
mittelt, während wir uns auf das Verarbeitenden Gewerbe 
konzentrieren. Generell ermitteln beide Studien Wertschöp-
fungsverluste in ähnlicher Größenordnung für die einzelnen 
industriellen Wirtschaftsbereiche. Damit dürften auch die 
relativen Betroffenheiten zwischen den Bundesländern eine 
ähnliche Rangfolge wie bei uns aufweisen.

Die Rangfolgen der Betroffenheit zwischen den Bundes-
ländern sind recht stark über die drei Szenarien korreliert 
(Rangkorrelation größer 0,7). Über alle drei Szenarien 
hinweg sind in der Tendenz die Bundesländer Saarland, 
Niedersachsen und Baden-Württemberg am stärksten 
von der US-Zollpolitik betroffen. Je nach Szenario dürfte 
die industrielle Wertschöpfung hier zwischen 1,7 % und 
3,0 % schrumpfen. Die drei Bundesländer zeichnen sich 
durch eine hohe Bedeutung der Automobilindustrie aus, 
wodurch die insgesamt stärkere Betroffenheit zu erklären 
ist. Es folgen die Bundesländer Bremen und Bayern, die sich 

1	� Neben Wertschöpfungsgewichten haben wir ebenfalls Beschäftigungsgewichte 
auf Basis der Angaben der Bundesagentur für Arbeit (2024a, 2024b) angewendet 
und kommen zu qualitativ gleichen Ergebnissen. Die Rangkorrelation zwischen den 
Bundesländern lag in allen drei Szenarien bei Werten größer als 0,8. Aus diesem 
Grund wird auf den Ausweis dieser Ergebnisse verzichtet.

2 – 3 ifo Schnelldienst digital 10 | 2025 



Wertschöpfungsverluste im Verarbeitenden Gewerbea

a Szenario 1: Status quo nach Liberation Day und Basiszoll auf alle Länder; Szenario 2: Trumps reziproke und produktspezifische Zölle; 
Szenario 3: Keine länder- nur produktspezifische Zölle.

Quelle: Baur et al. (2025a); Berechnungen des ifo Instituts. © ifo Institut

Szenario 2 Szenario 3Szenario 1

Veränderung der Bruttowertschöpfung in %
–3,0 0,8

Abb. 1

Tab. 1
Wertschöpfungsverluste im Verarbeitenden Gewerbe nach Szenario (in %)a

Bundesland Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3

Baden-Württemberg – 1,8 – 3,0 – 1,7

Bayern – 1,7 – 2,9 – 1,4

Berlin – 0,2 – 2,7 – 1,0

Brandenburg – 1,0 – 2,0 – 0,4

Bremen – 2,4 – 2,7 – 1,8

Hamburg – 0,0 – 1,5 0,7

Hessen – 0,9 – 2,9 – 1,9

Mecklenburg-Vorpommern – 0,9 – 2,5 – 0,1

Niedersachsen – 2,4 – 2,8 – 2,0

Nordrhein-Westfalen – 1,2 – 2,6 – 0,4

Rheinland-Pfalz – 1,0 – 2,7 – 0,7

Saarland – 2,4 – 3,0 – 1,9

Sachsen – 1,5 – 2,7 – 1,1

Sachsen-Anhalt – 0,4 – 2,2 – 0,3

Schleswig-Holstein – 0,1 – 2,2 – 0,3

Thüringen – 1,4 – 2,6 – 1,0
a Szenario 1: Status quo nach Liberation Day und Basiszoll auf alle Länder; Szenario 2: Trumps reziproke und produktspezifische Zölle;  
Szenario 3: Keine länder- nur produktspezifische Zölle. 

Quelle: Baur et al. (2025a); Berechnungen des ifo Instituts.� © ifo Institut
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ebenfalls durch eine starke Präsenz der Automobilindustrie 
auszeichnen. Im Fall von Bremen spielt die Stahlindustrie 
eine wichtige Rolle, deren Produkte – analog zum Fahrzeug-
bau – mit einem produktspezifischen Zoll in Höhe von 25 % 
belegt werden sollen (Szenario 1 und 3).

Die geringsten Betroffenheiten zeigen sich für Sachsen-
Anhalt und die drei norddeutschen Bundesländer Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern. Ham-
burg ist sogar das einzige Bundesland, das entweder insge-
samt nur leicht negative Effekte aufweist (Szenario 1) oder 
von der Zollpolitik sogar profitiert (Szenario 3). Maßgeblich 
hierfür sind die Effekte für den Sonstigen Fahrzeugbau 
(Schiffe etc.), der sowohl in Szenario 1 als auch in Szenario 3, 
möglicherweise als Reaktion auf Umlenkungseffekte, pro-
fitiert. Der Sonstige Fahrzeugbau hat für die hamburgische 
Industrie insgesamt ein sehr hohes Gewicht, so dass die 
negativen Zolleffekte anderer Industriebereiche mehr als 
kompensiert werden.

Hessen sticht vor allem durch die Diskrepanz zwischen 
Szenario 1 und Szenario 3 hervor. Während die Betroffen-
heit in Szenario 1 noch recht moderat ausfällt, kommt es in 
Szenario 3 zu einem kräftigen Rückgang. Ursächlich hierfür 
ist die starke Bedeutung der Pharmaindustrie in Hessen. 
Der gleiche Befund gilt für Berlin, das ebenfalls eine starke 
Präsenz der Pharmaindustrie und zugleich einen hohen 
Wertschöpfungsanteil bei Elektronikerzeugnissen aufweist. 
In Szenario 3 wird angenommen, dass es ausschließlich 
zu produktspezifischen Zöllen kommt und die bislang auf 
Pharma- und Elektronikprodukte ausgesetzten Zölle in 
Höhe von 25 % erhoben werden. Im Gegensatz dazu wird in  
Szenario 1 angenommen, dass diese produktspezifischen 
Zölle aufgrund laufender Untersuchungen weiterhin aus-
gesetzt bleiben. •
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